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Wie geht Mission heute?  Was fällt Ihnen dazu ein?

Brainstorming zum Thema „Mission“ 

© D. Huber„word cloud“
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P. Andreas 
Schöf‌f‌berger,
Moderator in 
St. Josef

Liebe Co-Missionare!

PATRONE EUROPAS

Quelle: Patrone Europas, EOS Verlag, Sankt Ot‌t‌ilien 2013 Heidi Schitz

„Nordlicht“ des Gekreuzigten

„Das Hemd ist näher als die Jacke“, lautet ein bekanntes 
Sprichwort. Es meint: Das eigene Wohlergehen ist wicht‌i-
ger als das der anderen. Bei Birgit‌ta (1303 – 1373) f‌indet sich 
ein ganz anderes Verständnis davon. Hineingeboren in ein 
schwedisches Adelsgeschlecht, liebt sie das höf‌ische Umfeld, 
in dem „Kleider Leute machen“. Sie zieht sich aber im Laufe 
ihres Lebens immer stärker das Büßerhemd als zweite Haut 
über, um von Lastern frei zu werden. Auf diesem Weg gelingt 
es ihr, Missstände in der Kirche bis hin zum Papst zu ändern.
	 Den Weg ihrer Berufung geht Birgit‌ta konsequent. Nach-
dem sie bereits mit sieben Jahren ihre erste Of‌fenbarung von 
Christus empfangen haben soll, spielt in den ersten beiden 
Drit‌teln ihres Lebens die Familie die herausragende Rolle. Bir-
git‌ta ‌fügt sich der Entscheidung ihres Vaters, sie – wie damals 
üblich – mit 14 Jahren zu verheiraten. Als acht‌fache Mut‌ter 
kämpf‌t sie mit den Schwierigkeiten des Familienalltags. Dar-
über hinaus engagiert sie sich als Hofdame und Lehrerin und 
setzt sich für gesellschaf‌tlich ausgeschlossene Frauen ein.
	 Später wird sie auch polit‌isch akt‌iv, als sie sich während ih-
rer Pilgerreise nach Sant‌iago de Compostela im Hundertjäh-
rigen Krieg für den Frieden zwischen Frankreich und England 
einsetzt. Nach dem Tod ihres Mannes widmet sie sich der 
Gründung des Erlöserordens, in dem Männer und Frauen in 
Doppelklöstern in der Tradit‌ion der Regel des hl. August‌inus 
zusammen leben. Um ihre Ordensregel bestät‌igen zu lassen, 
pilgert sie nach Rom und f‌indet eine vom Zerfall des Glaubens 
und der Sit‌ten gezeichnete Stadt vor. Der Papst residiert zu 
dieser Zeit in Avignon. In Briefen wendet sich Birgit‌ta an die 
damaligen Päpste, um sie von einer ungezügelten Lebensweise 
abzubringen. Außerdem fordert sie deren Rückkehr nach Rom.
	 Kraf‌t für dieses Leben f‌indet sie in einer engen Beziehung 
zu Christus und Maria. Sie „korrespondiert“ direkt mit ihnen 
und schreibt ihre Eingebungen nieder. In den kirchlich aner-
kannten „himmlischen Of‌fenbarungen“ und Gebeten durch-
lebt Birgit‌ta in persönlicher Passionsmyst‌ik die Ereignisse im 
Leben und Leiden Jesu und Marias.
	 Nach ihrer letzten Pilgerreise ins Heilige Land st‌irbt sie 1373 
in Rom. Sie ist nicht nur Patronin Europas (1999 von Papst 
Johannes Paul II. ernannt), sondern auch Pilgerpatronin, die 
alle drei großen Pilgerorte der Christenheit – Rom, Sant‌iago 
de Compostela und Jerusalem – erreicht hat. In der Zeit vor 
der Reformat‌ion und Spaltung steht Birgit‌ta für die Einheit 
der (westlichen) Christenheit.

„Mission“ heißt auf Deutsch „Sendung“ 
und auch „Auf‌trag“. Wir haben einen 
solchen Auf‌trag, eine Aufgabe als 
Christen: den Menschen, denen wir 
begegnen, etwas Tolles zu zeigen. 
Eine neue Art des Lebens – Jesus 
nannte dieses Neue „Reich Got‌tes“, 
also eine Welt, in der Got‌tes Art 
zu leben dominiert und nicht das 
Kranke und Gemeine, auf das man 
so of‌t stößt.

	 Dieses Neue erleben die Kinder im 
Kindergarten, besonders wenn Pauli 
(das Kuschelschaf von Sr. Magdalena) 
auf Besuch kommt. Von diesem Neuen 
berichtet auch Doris Huber auf Seite 5. 

	 Und „auf welchen Rädern“ dieses 
Neue prakt‌isch daherrollt, das wol-
len wir mit Ihnen gemeinsam erkun-
den, ausprobieren und opt‌imieren 
(Seite 3). Bit‌te mitüberlegen, mitbe-
ten und mitmachen.

	 Und noch etwas Neues: Damit ein 
Mindestmaß an barrierefreiem Zu-
gang in St. Josef möglich wird, haben 
wir diesbezüglich einiges vor – siehe 
Seite 5.

Birgi‌‌‌t‌ta von Schweden (Gedenktag: 23. Juli)

© Herder Verlag
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In der Taufe hat uns Got‌t die Freiheit der Kinder Got‌tes geschenkt. Diese Freiheit drückt sich aus 
durch:

1.	 Leben in Gemeinschaf‌t (Koinonia)
2.	 Bezeugen (Martyria)
3.	 Feiern (Liturgia)
4.	 Weitergeben (Diakonia)

(1)	 Wir sind eine of‌fene Gemeinschaf‌t und unterwegs mit Got‌t. Wir sind füreinander da, gestal-
	 ten, arbeiten und feiern miteinander.

(2)	 Wir geben Zeugnis von Got‌t und bringen ihn anderen Menschen näher.

(3)	 Im kirchlichen Jahresfestkreis begegnen wir Jesus in der Eucharist‌ie und in den Sakramenten. 
	 Sie helfen uns, das von Got‌t geschenkte Leben zu feiern. Weil er in allen Lebensphasen bei 	
	 uns ist, haben wir Anteil an der Gemeinschaf‌t mit ihm.

(4)	 Durch seine unerschöpf‌liche Liebe trägt Got‌t unser Leben. Diese Liebe geben wir weiter, in-
	 dem wir of‌fen für die vielfält‌igen Nöte innerhalb und außerhalb unserer Gemeinde sind. Vor-
	 bilder sind uns darin der selige Anton Maria Schwartz und der hl. Josef Calasanz.

	 In diesen vier „Grundvollzügen von Kirche“ bleiben wir stets lernende Jünger Jesu.
	 St. Josef ist für uns der Ort, an dem all das stat‌t‌f‌indet und gelernt werden kann.

Stellen Sie sich ein Auto vor – zwei Räder vorne, zwei Räder hinten. Plus ein Lenkrad. Ein Bild, anhand 
dessen man sich gut merken kann, auf welchen „vier Rädern“ Kirche „fährt“ und mit welchem Lenk-
rad gesteuert wird.
	 Zunächst einmal: Es ist dein und mein „Auto“ – unseres. Wir sitzen tat-
sächlich drinnen. Durch die Taufe sind wir „eingetaucht in eine neue Exis-
tenz als Kinder Got‌tes“ – keine Sklaven mehr!
	 Wir sitzen im „Auto“ drinnen. Die vier Räder, auf denen es rollt, heißen 
auf Griechisch „Koinonia“, „Martyria“, „Liturgia“ und „Diakonia“ – auf Deutsch: 
Gemeinschaf‌t, Zeugnis, Got‌tesdienst‌feier und Dienst. Wenn diese vier 
Räder (= „vier Grundvollzüge von Kirche“) gut gewartet sind, ist es herr-
lich, damit unterwegs zu sein. Man genießt und verkostet, was es bedeu-
tet, in einer guten Gemeinschaf‌t integriert zu sein (1). Man bekommt ein 
Zeugnis dafür, wie Leben gelingen kann (2), man feiert dieses von Got‌t 
geschenkte Leben und trit‌t mit Got‌t in Verbindung (3). Und man erlebt, 
wie es ist, wenn andere nicht über uns herrschen wollen, sondern wenn 
einer dem anderen dient, wie es uns Christus vorgelebt hat (4).
	 Das Auto fährt aber nicht auf f‌ixen Schienen, sondern wird gelenkt 
durch Menschen. Gut gelenkt, wenn diese Menschen Schüler in der Schule 
Jesu sind (die Bibel verwendet dafür das Wort Jünger) – schlecht gelenkt, 
wenn man die Spur von Jesus, die Evangeliumsspur, verlässt.
	 In der Pfarre haben wir vor einiger Zeit begonnen, bei verschiedenen Tref‌fen diese „Grundvollzüge 
von Kirche“ durchzudenken und eine Formulierung für ein Leitbild St. Josef-Reinlgasse zu f‌inden.
	 Bit‌te machen Sie mit bei diesem Prozess, damit das „Autofahren“ im „Auto“ namens Kirche ein 
Genuss wird!

Ein Auto mit fünf Rädern

P. Andreas

 Vier Reifen und ein Lenkrad
		       © P. Andreas

© P. Andreas

Im grauen Feld sehen Sie hier eine erste Fassung 
unseres Leitbilds für die Pfarre, die wir mit eini-
gen Mitarbeitern formuliert haben.
					        P. Andreas
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Zwei Jahre lebte eine syrische Flüchtlingsfamilie bei uns in der Pfarre.
Nachdem sie nun eine eigene Wohnung gefunden hat, schreiben sie 

uns folgende Zeilen:

Er:	 Es ist September 2014. Seit mehr als drei Jahren haben wir in Syrien nur Krieg, Explosi-
onen, Raketen, Ent‌führungen. Meine Familie und ich und viele andere auch sind immer in 
Gefahr. Durch das Meer, wochenlang zu Fuß, letztendlich habe ich Österreich erreicht.

Sie:	Mein Mann sucht uns ein neues Leben in einem sicheren Land. Die Kinder fragen mich im-
mer wieder, wo unser Vater ist, wann wir ihn wiedersehen können ... Ich kann kaum meine Trä-
nen zurückhalten. Der Krieg schaut ohne Ende aus, viele Tote jeden Tag … Wir sind in der Hölle.

Er:	 Acht Monate nach meinem Ankommen in Österreich durf‌te ich meine Familie hierher brin-
gen. Nun beginnt eine neue Phase in unserem Leben.

Sie:	Endlich sind wir wieder zusammen. Die Kinder genießen das Leben hier, wir aber nicht. Wir 
wohnen seit Monaten in einem Zimmer mit einer Größe von ca. 25 m2, sehr klein, dunkel und 
feucht. Es ist schwierig, eine Wohnung zu f‌inden, obwohl wir gesucht und gesucht und gesucht 
haben.

Er:	 „Es gäbe eine Wohnung, die zur Pfarre St. Josef im 14. Bezirk gehört, habt ihr daran Interesse?“, 
so hat eine Bekannte uns telefonisch mitgeteilt. Ja, bit‌te sofort ...

Sie:	Die Wohnung ist groß, mit Hof, wo die Kinder spielen können … Jetzt kann ich aufatmen und 
frische Luf‌t bekommen. Die Pfarre hat uns alles vorbereitet, neuen Kühlschrank, neue Wasch-
maschine, Bet‌twäsche, Stockbet‌t für unsere Kinder, Holz für den Ofen und viel Spielzeug für die 
Kinder und anschließend die Möglichkeit, die Pfarrgemeinde kennenzulernen.

Er:	 Nunmehr sind wir in guten Händen, unsere Kinder besuchen den Pfarrkindergarten und ler-
nen schnell Deutsch. Zwei Frauen von der Pfarre lehren meine Frau Deutsch. Ich kann mich jetzt 
auf die Anerkennung meines Studiums als Arzt vorbereiten.

Sie:	Ich bin sehr glücklich und zufrieden, habe immer Kontakt mit Menschen aus der Pfarre, die 
sich um uns kümmern. Wir nehmen an fast allen Akt‌ivitäten der Pfarre teil: Müt‌terfrühstück, Fuß-
ballspielen, Familienrunde, Turnen, Sommer- und Winterlager, Kinderkochen und Straßensingen.

Er:	 Einige aus der Pfarre haben sich danach erkundigt, wie und wo die Anerkennung abläuf‌t 
und haben mir Kontakt mit österreichischen Ärzten/Ärzt‌innen besorgt. Ich verbringe die ganze 
Zeit in der Bibliothek und bereite mich auf die Prüfungen vor. Wir fühlen uns wohl und ich mach 
mir um meine Familie keine Sorge ... Es ist immer jemand von der Pfarre für uns da.

Sie:	Hurra, mein Mann hat die Prüfungen bestanden und er darf wieder in Österreich als Arzt 
arbeiten. Ich habe in kurzer Zeit fortgeschrit‌tenes Niveau in Deutsch erreicht.

Er:	 Seit Monaten arbeite ich als Arzt in einem Spital in Wien. Die Solidarität der Pfarre ermög-
licht uns, auf unseren eigenen Beinen zu stehen. Nunmehr können wir uns selbst eine neue 
Wohnung f‌inanzieren.

Sie, er und die Kinder:  Wir bedanken uns ganz herzlich bei jeder, bei jedem aus der Pfarre 
St. Josef für die Hilfe und jede Unterstützung und für die schönen Zeiten, die wir dort ver-
bracht haben.
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Doris Huber

Mission – heute? „Brauchen wir das?“ 
Durch „Zufall“ werde ich auf das „Mission Mani-
fest“ aufmerksam. Neugierig beginne ich im Inter-
net zu recherchieren und komme auf einen Video-
stream, indem die Ini‌t‌iatoren J. Hartl, K. Wallner, 
B. Meuser, P. Metzlaf‌f, B. Michal, M. Iten, Männer aus 
sehr unterschiedlichen christlichen Gemeinschaf-
‌ten in Österreich, der Schweiz und Deutschland, 
uns ihre gemeinsame Hof‌fnung und Vision erklä-
ren.
	 Sie formulieren zehn Thesen für das Comeback 
der Kirche. Die erste Frage, die bei mir auf‌taucht: 
– Braucht unsere Kirche wirklich ein Comeback? 
Und ist Mission – ein Wort, das bei vielen Men-
schen sehr unterschiedliche Empf‌indungen her-
vorruf‌t – das Richt‌ige?
	 Ich lese die Thesen, und viele Aspekte sprechen 
mich sofort an: Wir wollen missionieren, nicht indok-
trinieren, wir müssen die Inhalte des Glaubens 
neu entdecken, uns bewegt die Sehnsucht, dass 
Menschen sich zu Jesus Christus bekehren …
	 Und in mir taucht der Gedanke auf, dass diese 
Thesen gute Impulse für die Fastensonntage wä-
ren. Verbunden damit, dass einige Mitglieder der 
Gemeinde zu ausgewählten Thesen ihre Gedan-

ken und Erfahrungen mit uns teilen und so leben-
dig werden lassen, wie es einem Christen, einer 
Christ‌in in der heut‌igen Zeit damit geht.
	 Und schon am Einführungssonntag bin ich über-
wält‌igt von den vielen Einsichten, die die Got‌tes-
dienstbesucher zu den Fragen „Was ist Mission 
für mich?“/„Was ist Mission ist für mich nicht?“ 
– schrif‌tlich festhalten (Teile der Rückmeldungen 
f‌inden Sie in der „word cloud“ – siehe Titelseite).
	 Ich persönlich habe mir drei Erkenntnisse aus 
den Impulsen mitgenommen.
	 Bei meiner Hochzeit bin ich gefragt worden: 
„Seid ihr beide bereit, als christliche Eheleute Mit-
verantwortung in der Kirche und in der Welt zu 
übernehmen?“ Dieser Mitverantwortung möchte 
ich mir immer mehr bewusst werden.
	 Braucht die Kirche ein Comeback? Ich weiß es 
nicht, aber ich glaube zut‌iefst, dass wir die Ge-
meinschaf‌t der Gläubigen brauchen, um in der 
heut‌igen Zeit als Christen bestehen zu können.
  Und zuletzt bin ich dankbar, dass Jesus mich ge-
funden hat und ich getragen bin vom Glauben. 
Die Freude darüber möchte ich einfach teilen.

–	 so werden neue Gebäude gebaut. Alte Gebäu-
de barrierefrei zu machen, ist of‌t schwierig. Zum 
Beispiel bei uns das Pfarrgebäude.
	 Das gleiche Phänomen beobachten wir auch im 
menschlichen Dasein und im geistlichen Leben: So 
viele Mauern, Barrieren, Hindernisse, Blockaden 
gibt es da! Aber die Osterbotschaf‌t lautet: Es gibt 
freien – barrierefreien! – Zugang zu einem neuen 
Leben! (Lesen Sie dazu im Epheserbrief Kapitel 2, 
Verse 20 – 22).
	 Aber neue Ideen sind da. Mit Unterstützungs-

zusage der Erzdiözese Wien planen wir, das ehe-
malige Kindergartengebäude (heute „Sala Terrena“ 
genannt) im Hof neben dem Fußballplatz auf Bar-
rierefreiheit umzurüsten, sodass man für Veran-
staltungen, Tref‌fen und Feiern und mit Rollstuhl, 
Rollator und Kinderwagen Zufahrt hat (auch zu 
einem behindertengerechten WC). Start des Um-
baus: möglichst bald, Fert‌igstellung bis 2019. 
Wieder bit‌ten wir herzlichst um Ihr Mit‌tragen – 
dafür auch der beiliegende Erlagschein.
	 Die Kosten für die Pfarre (ein Drit‌tel der Gesamt-
kosten) werden sich auf ca. € 15.000 im Jahr 2018 
und weitere € 15.000 im Jahr 2019 belaufen.

	 Herzlichen Dank und ein großes Vergelts´s Got‌t 
im Voraus

Pater Andreas und der Pfarrgemeinderat

Bit‌te für Spenden den beiliegenden Erlagschein 
bzw. folgende Kontonummer verwenden:
IBAN: AT88 3200 0003 0671 2111; BIC: RLNWATWW

B A R R I E R E F R E I  –  ...

„Sala Terrena“ © P. Andreas
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Monika Wonka

„Ist der liebe Got‌t in unserem Bauch?“ „Wie vie-
le Menschen passen in den Himmel?“ Diese und 
viele andere Fragen versuchen die Pädagoginnen 
mit viel Geduld und Aufmerksamkeit den Kin-
dern des Kindergartens St. Josef im Morgenkreis 
zu beantworten. Zweimal im Monat bekommen 
wir Besuch von Schwester Magdalena. Die Be-
grüßung beginnt mit einem gemeinsamen Lied 
und dem Besuch von Pauli, dem Kuschelschaf von 
Schwester Magdalena, das ein Kind während des 
Beisammenseins halten darf. Dann warten die 
Kinder schon gespannt auf neue Geschichten aus 
der Bibel. Ihre Vorstellungskraf‌t wird dabei durch 
große Abbildungen unterstützt. Zumeist ergibt 
sich danach ein Dialog zwischen den Kindern, der 
Pädagogin und Schwester Magdalena, bei dem 
viele neue Fragen gestellt und geklärt werden 
können. Das Philosophieren ist für Kinder wich-

t‌ig. Kinder möchten sich austauschen, orient‌ie-
ren, mit eigenen Wertvorstellungen auseinander-
setzen. Eine stabile und verlässliche Beziehung 
ist dabei sehr hilfreich, die Schwester Magdalena 
durch ihre Besuche schnell zu den Kindern auf-
gebaut hat. So gewinnen die Kinder eine posit‌ive 
Lebenseinstellung, Lebensfreude und Lebensmut 
und erleben ein soziales Miteinander. Nach dem  
Philosophieren dürfen die Kinder eine gemeinsa-
me Mit‌te mit Tüchern und Kerzen gestalten, die 
Spiritualität und eine st‌ille Atmosphäre schaf‌f‌t. Es 
wird eine Kerze von Kind zu Kind weitergereicht 
und dabei „Danke, Jesus“ gesungen. Schließlich 
dürfen die Kinder Fürbit‌ten oder Danksagungen 
äußern. Wenn Zeit bleibt, singen wir noch ein 
gemeinsames Lied, und dann verabschieden wir 
Pauli und Schwester Magdalena wieder.

„Wohnt Got‌t in der Kirche oder im Himmel?“

Gruppenbild © M. Wonka

Religion ist im Bildungsrahmenplan unseres Kindergartens, der der St. Nikolausst‌if‌tung ange-
hört, als ein wicht‌iger Teil der Bildungsarbeit enthalten. Die Aufgabe der Pädagoginnen und der 
Pädagogen ist es, dem Philosophieren und Theologisieren ausreichend Raum zu geben und sich 
der Verantwortung bewusst zu sein, dass man den ganzen Tag als Vorbild agiert. Im Jahreskreis 
soll den Kindern die Möglichkeit gegeben werden, christliche Feste und die immer wiederkeh-
renden Rituale und Symbole kennenzulernen und zu vert‌iefen. Vor allem sollen die gegenseit‌ige 
Wertschätzung, Empathie, Solidarität, Akzeptanz und Toleranz im Alltag sowie das Mit‌fühlen 
und Teilen der Sorgen vermit‌telt werden.

Bibelerklärung für die Kinder © M. Wonka

Geburtstagsfeier © M. WonkaKrippenspiel © M. Wonka
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„CALASANZ-Sonntag“
9:30 hl. Messe mit Kindersegnung
 Sammlung für die Auslandshilfe der Caritas  

Gruppen und Runden

VERMELDUNGEN

KALENDARIUM: August –  September 2018

Getauft wurde

Verstorben sind

CARITAS-Sprechstunden

Kerzenverkauf	 €  531
Osteuropahilfe	 €  317
Familienfast‌tag	 €  489

Heiliges Land	 €  312
Mut‌tertagssammlung	€  655

Sammlungen und Spenden

Senioren

Geburtstagsmessen und Feier im Seniorenclub:
jeden 2. Monat am Donnerstag, nächste Termine:  

14.06. und 06.09.2018, um 15:00

jeden 3. Dienstag im Monat, jeweils 17:30 – 19:00,
nächste Termine: 19.06. und 18.09.2018

Emil Peterson Kollreider

Mi 22.

Fr 24.

Gedenktag Maria Königin

Fest des hl. Apostels Bartholomäus

Müt‌termesse: Dienstag 12.06. u. 11.09.2018, 9:30 Krypta
Müt‌terfrühstück:  Freitag 08.06., 07. u. 21.09.2018,
	 9:00 – 11:00 Sala Terrena (Sr. Grete)

Jungsenioren:
	 20.06.2018	 Große Donaurundfahrt (Donaukanal –
	 Donau)

Do 6.

Mi 12.

So 16.

Fr   8.

Fr  14.

15:00 Seniorengeburtstagsmesse

HOCHFEST HEILIGSTER NAME MARIENS
Haupt‌fest der Kalasant‌iner

Fest Mariä Geburt

Fest Kreuzerhöhung

„P. SCHWARTZ-Sonntag“
9:30 Kinder-/Geburtstagsmesse, anschl. Pfarr-
café und of‌fene Bibliothek von 10:30 – 12:00

August 2018 (Fortsetzung) September 2018

Sa  25. HOCHFEST DES HL. JOSEF CALASANZ
Hauptpatron der Kalasant‌iner

So 26.

Fr  31.-
So   2.9.

Fußballcamp in Blumau

ACHTUNG: In den Sommerferien (Juli / August) gelten eingeschränkte Öf‌fnungszeiten der Pfarrkanzlei:  
Donnerstag  8:30 – 11:30.

Weiters gibt es keine Gruppenstunden. Im September bit‌te Homepage und Schaukasten beachten!

Gottesdienstordnung
September – Juni

Hl. Messen: 	 Montag – Samstag: 8:00, 18:30
	 Sonntag:  8:00, 9:30, 18:30

Rosenkranz:	 Täglich: 17:50

SOMMER-REGELUNG:
2. Juli bis 1. September

Hl. Messen:	 Montag – Mit‌twoch: 18:30
	 Donnerstag – Samstag: 8:00
	 Sonntag: 8:00,  9:30,  18:30
Rosenkranz:	 Montag – Mit‌twoch: 17:50

Beichte:  Sonntag:  7:45 – 8:00 und  9:00 – 9:30,   an Werktagen bit‌te in der Sakristei nachfragen!
                 Terminvereinbarungen mit Priestern: 0664/6216933

In den Sommerferien werden die Zeiten für die Eucharist‌ische Anbetung jeweils am Sonntag für die
folgende Woche bekanntgegeben!

Ab 5. September (Schulbeginn) gelten wieder die täglichen Anbetungszeiten:
Montag – Samstag von 8:30 – 9:30 und von 19:00 – 20:00

Sylvia Nagy
Anna Koller

Got‌t‌fried Huger
Eva Varga

Liese-Lore Klimsch
Angela Eberhardt
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KALENDARIUM: Mai 2018 – August 2018

Fortsetzung auf Seite 7

(Terminänderungen sind möglich)

Mai 2018

Juni 2018

Sa 11. Kleine Kanzel / Hohe Wand
14:30 Bergmesse mit P. Andreas

Die Pfarre St. Josef wünscht Ihnen eine erholsame Urlaubszeit!

Juli 2018

August 2018

Do 31. FRONLEICHNAMSFEST, 9:00 Eucharist‌iefeier 
im Garten, anschließend Fronleichnamspro-
zession; 18:30 Abendmesse
Prozessionsweg: Reinlgasse – Märzstraße – 
Flachgasse – Fenzlgasse – Beckmanngasse – 
Goldschlagstraße – Reinlgasse
Altäre: (1) Ecke Märzstraße/Flachgasse;
             (2) Ecke Fenzlgasse/Beckmanngasse
Am Nachmit‌tag ab 15:00 GARTENFEST mit 
Kinderprogramm. Bei Schlechtwetter wird 
das Gartenfest zum Hausfest.

Do  21. 18:30 Dankmesse zum Abschluss des Arbeits-
jahres und anschließend Fest im Garten für 
alle Mitarbeiter und Teilnehmer an Gruppen 
und Runden

Fr    8.

Sa    9.

Di 26.

Do28.

Di 12.

Do 14.

So 10.

So 17.

HOCHFEST HEILIGSTES HERZ JESU
18:30 hl. Messe mit Herz Jesu-Weihe

Gedenktag Unbef‌lecktes Herz Mariä

8:00 Schulmesse

19:30 Bibelabend im Zimmer 5

9:30 Müt‌termesse

15:00 Seniorengeburtstagsmesse

10. Sonntag im Jahreskreis – Vatertag

11. Sonntag im Jahreskreis
9:30 Familien-/Geburtstagsmesse, anschl.
Pfarrcafé und of‌fene Bibliothek von 10:30 – 12:00

Fr  29. HOCHFEST DER HLL. APOSTEL PETRUS UND PAULUS

So  1.-
Sa  7.

Mo 30.-
Mo 8.8.

So 12.-
Sa 18.

So 19.-
Sa 25.

Kindersommerlager in Trofaiach / Stmk.

Mi 11.

Do 26.

Fest des hl. Benedikt, Patron Europas

Gedenktag der hll. Joachim und Anna,
Patrone unserer Kapelle in der Krypta

Jugendfest‌ival in Medjugorje

Familiensommerlager in Losenstein / OÖ

Jugendsommerlager in St. Ulrich / Mühlviertel

Di   3.

Mi 25.

Mo 2.

Mo 6.

Do  9.

Fr 10.

Mo 23.

Fest des hl. Apostels Thomas

Fest des hl. Apostels Jakobus

Fest Mariä Heimsuchung

Fest Verklärung des Herrn

Fest der hl. Edith Stein

Fest des hl. Laurent‌ius

Fest der hl. Birgit‌ta von Schweden

Mi 15. HOCHFEST MARIÄ AUFNAHME IN DEN HIMMEL
Hl. Messen um 8:00 und 9:30

So  3. 9. Sonntag im Jahreskreis
9:30 Kinderwortgot‌tesdienst in der Krypta

So 22. 16. Sonntag im Jahreskreis
nach den hl. Messen
für Missionsfahrzeuge

 Christophorussammlung

So 24. HOCHFEST GEBURT DES HL. JOHANNES DES 
TÄUFERS
nach den hl. Messen  Sammlung für den „Peters- 
 pfennig“


